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eine	Inszenierung	voller	Gefühle
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	 8	Über	den	Körper	zur	Emotion
 Es ist eine Herausforderung, Schülern über die 

„Standardposen“ hinaus wirklich emotionales 
Spiel nahezubringen. Nick Doormann beschreibt 
Schritt für Schritt, wie es gelingen kann.
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INHAlT

Liebe Leserinnen und Leser,

 erscheint vierteljährlich mit 
vier Ausgaben pro Jahr. 
Das nächste Heft zum Thema BEWERTEN
erscheint im September 2014. 
Die weiteren Themen sind:  
–  INSZENIEREN
–  HAMLET
–  OBJEKTE
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	32		„Aschenputtel“	–	
eine	Inszenierung	voller	Gefühle

 Aschenputtel steckt voller Gefühle: Bosheit, Ver-
lassenheit oder Sprachlosigkeit zu spielen, fällt 
nicht nur Grundschülern schwer. Gudrun Wolfrum 
hat für ihre Gruppe ganz konkrete Übungen und 
Hilfestellungen erarbeitet.

Kartei	„Impulse	für	die	Theaterarbeit“

Thema
Seifenopern und Teeniemusicals (2 Karten)

Übung 
Stummfi lmkaraoke (2 Karten)

Text
Der Sprachabschneider
Goethe: Urfaust (2 Karten)
Norway today

8 DIN-A5-Karteikarten in der Heftmitte 	
zum Heraustrennen und Sammeln 
mit folgenden Themen: 
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THEMA SEIFENOPERN	UND	TEENIE-MUSICALS

KARTE	1	VON	2

KARTE	2	VON	2

THEMA ARBEITSFELD 
Theater und Medien, lebenswelt der Jugendlichen

ALTER
ab 15 Jahren

Seifenopern und Teenie-Musicals 
Ob Seifenopern wie „Gute Zeiten, schlechte Zeiten“ (GZSZ), Casting-Shows wie „Deutschland sucht den Superstar“ (DSDS) und „Germanys Next Topmodel“ (GNTM) oder „Highschool-Musical (HSM) 1– 4“: Allein durch die Nennung der Abkürzungen entfalten sich in Theatergruppen der Mittelstufe fast von alleine Spiel-vorschläge, Originalzitate und fertig einstudierte Choreografi en. Die Begeisterung der Jugendlichen ist da-bei häufi g so groß wie die Skepsis der Spielleitung. Um das Potenzial des „Expertentums“ der Jugend lichen in diesem Bereich nutzen zu können, ohne bei platt affi rma-tiven (und meist leider auch schlecht gemachten) Nach-ahmungen zu landen, ist zunächst die Frage „Wozu“? von zentraler Bedeutung. Noch mehr als bei anderen Eigenproduktionen muss der Kern der Insze nierung, der Forschungsaspekt in Bezug auf die medialen Vorbilder herausgearbeitet werden. Geht es z. B. um das Thema „Ober fl äch lichkeit“, kann dies auf sehr unterschiedlichen Ebenen untersucht werden – inhaltlich in Bezug auf die Figuren, dramaturgisch in Bezug auf den Plot, musika-lisch in Bezug auf die Form und bildlich-ästhetisch in 

Bezug auf die Ausstattung, die Kostüme und das Bühnen-Setting. Der Spagat besteht darin, einerseits genau zu sein und das Format ernst zu nehmen (scheint es noch so fl ach – es ist von Vollprofi s gemacht, die sehr genau wis-sen, wie man Vorlieben von Zuschauern bedient), es aber andererseits zu hinterfragen. 

GESTALTUNGS-	/	SPIELIMPULSE	

 − Bewegungsverlauf eines Filmausschnitts nachspielen: Dieser Impuls funktioniert sowohl für große Gruppen (z. B.  kann bei einer Liebesszene die Hälfte der Gruppe die eine, die andere Hälfte die andere Person nachspielen) als auch für einzelne Akteure. 
 Man kann Filmausschnitte live nachspielen, wenn z. B.  im Rücken des Publikums eine Projektionsfl äche oder vor dem Publikum ein Monitor mit diesem läuft und die Akteure die Bewegungen so exakt wie möglich nachah-men. Bei komplexen Bewegungen muss man diese in vorherigen Proben vereinfachen. 

 − Hörfi lm-Text sprechen, gespieltes damit doppelnZu vielen Filmen gibt es eine Hörfi lm-Fassung für Blinde. Diese kann entweder im Original verwendet oder nach diesem Muster können eigene, evtl. über-triebene Texte erstellt werden, um existierende ge-spielte Szenen damit zu verfremden.

 − aufgeregte Sportreportagen über banale VorgängeBeispiel: Ein jugendliches Liebespaar schaut sich in-tensiv in die Augen, möchte gerne miteinander anban-deln, traut sich aber noch nicht usw. Dies lässt sich 

intensiv ohne Worte darstellen. Statt nun einen „klassi-schen“ Dialog zu nutzen, der aus ästhetischer Sicht häufi g keinen Mehrwert bietet, kann man die Szene von außen durch ein Mikrofon im Stil einer Sport-reportage überhöhen. Dies kann allerdings nicht spon-tan geschehen, man sollte Schüler im Vorfeld mit Recherchen zu dieser „Textsorte“ beauftragen. 

 − Theorietexte als dialogische Monologe   
(„Pollesch-Methode“)
Zwei Darsteller verhalten sich gemäß der normalen Bühnenkonvention des dialogischen Spiels. Der Text ist inhaltlich aber gar kein echter Dialog, sondern jeder Spieler referiert abschnittsweise einen hochtheoreti-schen Diskurs, der durch den Diskursabschnitt des Mitspielers unterbrochen wird. Die dialogische Wirkung wird dadurch verstärkt, dass die Akteure scheinbar aufeinander eingehen („Ja genau…“, „Ja, aber…“, „oh nein…“ usw.)

 − Übertreibung 
Z. B.  Pathos der Musik, Beleuchtung durch Verfolger, unpassende Lichteffekte …

foto: Gute Zeiten, schlechte Zeiten (werktags 19.40 uhr auf RTl) © RTl / Rolf Baumgartner

ARBEITSFELD
Theater und Medien, lebenswelt der Jugendlichen

ALTER
ab 15 Jahren
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KARTE	1	VON	2GESTALTUNGS-	/	SPIELIMPULSE	
 − Choreografi sches Material zum Thema „Fortgehen“ 

entwickelnDas Spiel „Fischer, Fischer wie tief ist das Wasser“ 

einführen und ein paar Mal durchspielen. Ziel ist die 

Hervorbringung unterschiedlichster Gangarten unter 

Einsatz des gesamten Körpers. Anschließend wird das 

Thema mit einer Aufgabe auf einen konkreten 

Lebensbezug gebracht: „Wenn ich jetzt fortgehen wür-

de, dann so …“ Jeder Spieler kreiert eine eigene 

Haltung und Gangart und zeigt sie der Gruppe. Diese 

wiederholt und übernimmt die Gangart.
 − Das choreografi sche Material aufgreifen und weiter-

entwickelnAlle bewegen sich frei im Raum in ihrer eigenen 

Gangart. Die Spieler können dabei jederzeit aus der 

eigenen aussteigen und sich einer anderen Gangart 

anschließen, diese individuell kopieren, sodass auch 

mehrere Spieler sich in einer Gangart bewegen. 

 − Gestalten von Sequenzen und ersten Choreografi en

Jeder stellt seine entwickelte Gangart im Plenum vor. 

Davon wird ein Ausschnitt gewählt. Die Bewegungen 

werden z. B. vergrößert, stilisiert oder präzisiert. Die 

KARTE	2	VON	2

TEXT

ARBEITSFELD zeitgenössischer Tanz / Übersetzung einer Textvorlage 
ALTER

ab 15 Jahren

Norway Today
Julie, Anfang 20, sucht im Internet einen Gleich-

gesinnten, der mit ihr in den sicheren Tod geht. In ei-

nem Chatroom lernt sie August, 19, kennen, der sich 

aus Neugier auf dieses „Abenteuer“ einlässt. Beide 

haben eigentlich keinen Grund, zu sterben, nur fi nden 

sie auch keinen guten Grund, weiterzuleben. Sie tref-

fen sich auf einer Klippe in Norwegen mit der festen 

Absicht, gemeinsam in den Abgrund zu springen. Am 

Ort des Geschehens werden beide vom Schauspiel der 

Natur, der gegenseitigen Anziehungskraft und damit 

dem Leben überwältigt. Die Vorbereitungen, der Weg 

in den selbst gewählten Tod, bringen Fragen zum Sinn 

und der Schönheit des Lebens hervor und somit eine 

überraschende Wende. Mit Blick in den Abgrund, ent-

scheiden sich die beiden für ein – neues – Leben.ANKNÜPFUNGSPUNKTE − Grenzen ausloten − Identitätsbildung Jugendalter
 − Ensemblearbeit & Individualität

 − zeitgenössischer Tanz, Laban, Halprin, Aikido

AUTOR	UND	HINTERGRUNDDer Autor Igor Baursima entwickelte im Jahr 2000 „Norway Today“ 

auf der Grundlage einer wahren Begebenheit: Ein 24-jähriger 

Norweger sucht per Internet einen Gleichgesinnten für den ge-

meinsamen Selbstmord. Zehn Tage später springt er mit einer 

Österreicherin von einem felsen 600 m tief in den Abgrund. Dies 

geschah im februar 2000.
für sein Stück „Norway.Today“ wurde er von der Zeitschrift 

„Theater heute“ zum Nachwuchsdramatiker des Jahres gewählt. 

Er ist zurzeit einer der meistgespielten deutschsprachigen 

Gegenwartsdramatiker.

TEXT

NORWAY	TODAY

Bewegung soll individuell bleiben, aber auch lesbar 

sein (auch: Arbeit mit den Laban-Prinzipien, 

s. Literaturhinweis). In Gruppen von ca. 4 – 6 Schülern lernt jeder die 

Bewegungssequenz des anderen. Dann stellt die 

Gruppe eine Reihenfolge her. Dabei sind Übergänge 

zu gestalten. Die innere Motivation der Gangarten 

wird in der Gesamtchoreografi e sichtbar. Anschließend 

werden die Arbeiten im Plenum präsentiert und mit 

unterschiedlicher Musik unterlegt oder auch zusam-

mengefügt. 

 − Vertrauensübung: Pascha / Queen

Die Gruppe bildet einen geschlossenen Pulk. Ein 

Spieler möchte (als Pascha / Queen) auf den 

Menschenberg klettern. Die Gruppe stützt den Spieler, 

der anzuzeigt, wohin er gehen möchte, welche Hand, 

welcher Fuß bewegt wird. Die Gruppe kann den 

Pascha / die Queen auch einen Moment tragen (Wave). 

Diese Vorübung bietet die Möglichkeit einer ästheti-

schen Darstellung der Klippe, das Auftauchen am Berg 

mit der gesamten Gruppe. Julie und August steigen 

über einen Menschenberg, vielleicht ihre Freunde oder 

Familien. 

KARTE	1	VON	2

Norway Today
Julie, Anfang 20, sucht im Internet einen Gleich-

gesinnten, der mit ihr in den sicheren Tod geht. In ei-

nem Chatroom lernt sie August, 19, kennen, der sich 

aus Neugier auf dieses „Abenteuer“ einlässt. Beide 

haben eigentlich keinen Grund, zu sterben, nur fi nden 

AUTOR	UND	HINTERGRUNDDer Autor Igor Baursima entwickelte im Jahr 2000 „Norway Today“ 

auf der Grundlage einer wahren Begebenheit: Ein 24-jähriger 

Norweger sucht per Internet einen Gleichgesinnten für den ge-

meinsamen Selbstmord. Zehn Tage später springt er mit einer 

Österreicherin von einem felsen 600 m tief in den Abgrund. Dies 

für sein Stück „Norway.Today“ wurde er von der Zeitschrift 

„Theater heute“ zum Nachwuchsdramatiker des Jahres gewählt. 

Er ist zurzeit einer der meistgespielten deutschsprachigen 
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Goethe: Urfaust 

Als 23-jähriger Stürmer und Dränger legt Johann 

Wolfgang von Goethe 1772 –1775 mit dem Urfaust den 

Grundstein für ein Lebenswerk, das er im hohen Alter 

vollendet. Er übernimmt die bekannte Erzählung, die im 

Studier zimmer beginnt. Doch macht er aus dem aus der 

mittelalterlichen Enge ausbrechenden Renaissance-

menschen Faust einen Menschen, dem der Kerker, „jede 

Lebens regung hemmt“. Das Bild wird zu einem inneren 

Zustand. Erst wenn Faust einen Teil von sich – die Seele – 

an eine destruktive Kraft bindet, kann er hinaus und den 

Kerker gegen die Fesseln des Teufelspaktes eintauschen. 

Goethe kombiniert, angeregt durch den zeitgenössischen 

Fall einer hingerichteten Kindsmörderin, die Faust-

Geschichte mit der Gretchen-Tragödie. Auch sie lebt in 

einem Kerker, geprägt von harter Arbeit, Frömmelei und 

totaler Kontrolle, wo jede Entwicklung zu einer erwachse-

nen Frau für sie ausgeschlossen zu sein scheint. Beide 

versuchen, sich an- und miteinander zu befreien. Doch 

wo Faust, der bereits gebunden ist, statisch bleiben muss, 

sprengt Gretchen mit großer Wucht ihre Welt in Stücke. 

Zwei Lebens- und Befreiungsversuche scheitern. Einer, 

weil er sich nicht entwickeln kann, der andere, weil er zu 

TEXT

ARBEITSFELD
 

Mythos / Deutsche literatur

ALTER

ab 14 Jahren

TEXT
URFAUST

GESTALTUNG
S-	/	SPIELIMPU

LSE

 − Monster, Hexen, Superhelden spielen lassen: von au-

ßen nach innen, mit der Behauptung beginnend: Man 

„springt“ in die Figur, spielt groß und körperlich. 

Gesucht wird ein lustvolles und übertriebenes, naives, 

fast kindliches Spiel.

 − Eine Casting-Show der extremen Gretchens (auch von 

den männlichen Teilnehmern) und der extremen 

Fäuste: übertrieben als Schablonen/Abziehbilder spie-

len und beide aufeinander loslassen. 

 − „Große Gefühle“ als Stummfi lm körperlich ausdrücken 

lassen: das innere Gefängnis, Sehnsucht, Liebe, 

Begehren, Verzweifl ung und Tod (s. auch Karteikarte 

„Stummfi lmkaraoke“). Durch die Differenz zwischen 

Darsteller und Dargestelltem werden sie ausdrück- 

und spielbar. Das Spiel ist nicht der Spieler, sondern 

seine aktiv aufgestellte Behauptung; es ist eine Maske, 

die ihren Träger schützt. 

 − Szenen erarbeiten lassen: Was würde ich mit dem 

Teufel im Bunde alles Schönes tun? Zuvor Macht- und 

Größenphantasien abfragen. Als Collage können diese 

Szenen Fausts Reise erzählen, bevor er auf Gretchen 

triff.

 − In der Begegnung zwischen Faust und Gretchen lassen 

sich humorvoll die 1.001 Arten der dummen Anmache 

unterbringen. Später, im „Garten“, das interessante 

und für die Darsteller aktuelle Thema weiter spielen.

KARTE	1	VON
	2

KARTE	2	VON
	2

schnell und zu radikal ist. Der Text des jungen Goethe ist 

als eine Verarbeitung der Abgründe des Erwachsen-

werdens lesbar. Faust und Gretchen brechen aus ihren 

Kerkern aus – und landen in der letzten Szene in einem 

realen Kerker.

MAGAZIN

	 	 PORTRÄT

	40	 Berühren	und	Rühren	im	Tanz
	 	 	Matthias Warstat

	45	 REZENSIONEN

	47	 SPOT / IMPRESSuM

	48	 MEDIEN ZuM THEMA 

	49	 AuTORINNEN uND AuTOREN / HERAuSGEBER

Seifenopern und Teenie-Musicals 
Ob Seifenopern wie „Gute Zeiten, schlechte Zeiten“ (GZSZ), Casting-Shows wie „Deutschland sucht den Superstar“ (DSDS) und „Germanys Next Topmodel“ (GNTM) oder „Highschool-Musical (HSM) 1– 4“: Allein durch die Nennung der Abkürzungen entfalten sich in Theatergruppen der Mittelstufe fast von alleine Spiel-

Seifenopern und Teenie-Musicals 
Ob Seifenopern wie „Gute Zeiten, schlechte Zeiten“ (GZSZ), Casting-Shows wie „Deutschland sucht den Superstar“ (DSDS) und „Germanys Next Topmodel“ (GNTM) oder „Highschool-Musical (HSM) 1– 4“: Allein durch die Nennung der Abkürzungen entfalten sich in Theatergruppen der Mittelstufe fast von alleine Spiel-
Theatergruppen der Mittelstufe fast von alleine Spiel-vorschläge, Originalzitate und fertig einstudierte Choreografi en. Die Begeisterung der Jugendlichen ist da-bei häufi g so groß wie die Skepsis der Spielleitung. Um das Potenzial des „Expertentums“ der Jugend lichen in diesem Bereich nutzen zu können, ohne bei platt affi rma-tiven (und meist leider auch schlecht gemachten) Nach-

Theatergruppen der Mittelstufe fast von alleine Spiel-vorschläge, Originalzitate und fertig einstudierte Choreografi en. Die Begeisterung der Jugendlichen ist da-bei häufi g so groß wie die Skepsis der Spielleitung. Um das Potenzial des „Expertentums“ der Jugend lichen in 

Goethe: Urfaust 

Als 23-jähriger Stürmer und Dränger legt Johann 

Wolfgang von Goethe 1772 –1775 mit dem Urfaust den 

Grundstein für ein Lebenswerk, das er im hohen Alter 

vollendet. Er übernimmt die bekannte Erzählung, die im 

Studier zimmer beginnt. Doch macht er aus dem aus der 

mittelalterlichen Enge ausbrechenden Renaissance-

menschen Faust einen Menschen, dem der Kerker, „jede 

Lebens regung hemmt“. Das Bild wird zu einem inneren 

Zustand. Erst wenn Faust einen Teil von sich – die Seele – 

an eine destruktive Kraft bindet, kann er hinaus und den 

Kerker gegen die Fesseln des Teufelspaktes eintauschen. 

Goethe kombiniert, angeregt durch den zeitgenössischen 

Fall einer hingerichteten Kindsmörderin, die Faust-

Geschichte mit der Gretchen-Tragödie. Auch sie lebt in 

einem Kerker, geprägt von harter Arbeit, Frömmelei und 

totaler Kontrolle, wo jede Entwicklung zu einer erwachse-

nen Frau für sie ausgeschlossen zu sein scheint. Beide 

versuchen, sich an- und miteinander zu befreien. Doch 

wo Faust, der bereits gebunden ist, statisch bleiben muss, 

sprengt Gretchen mit großer Wucht ihre Welt in Stücke. 

TEXT

ARBEITSFELD

Mythos / Deutsche literatur
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ÜBUNG
ARBEITSFELD	

Neue Medien, Stummfi lm

Gruppierung

Gruppenarbeit

Stummfi lmkaraoke

„Stummfi lmkaraoke“ (ursprünglich bekannt als „Por-
no  karaoke“) ist ein beliebtes Partyspiel: Ausschnitte 
aus Filmen werden ohne Ton gezeigt; die Karaoke-
Kandidaten synchronisieren die Filmszenen live nach. 
Dieses Prinzip lässt sich für die theaterpädagogische 
Arbeit nutzbar machen.

1. Man hält zwei bis vier Mikros und Ausschnitte aus 
einem Stummfi lm bereit (z. B. die Szene Mephisto – 
Marte aus „Faust“ von Murnau).

2. Man zeigt den Schülern einen Ausschnitt auf einem 
Beamer und lässt vier Schüler den Film mit Mikros 
nachsynchronisieren. Dabei übernehmen je zwei 
Schüler die Stimmen der Protagonisten und die an-
deren zwei als „Geräuschemacher” Wind, Türen-
knarren etc.

3. Man zeigt den Schülern einen weiteren kurzen 
Stummfilmausschnitt (z. B. die Kennenlernszene 
Gretchen / Faust aus „Faust“ von Murnau). Der 
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Arbeits auftrag an die Schüler lautet nun, mit ihren 
Handys diese Szene an einem Ort ihrer Wahl nachzu-
drehen. Dazu werden Gruppen von ca. fünf Schülern 
(Zahl der Protagonisten + Regisseur + Kameramann) 
gebildet. Arbeitszeit für den Dreh: ca. 30 min.

4. Die nachgedrehten Sequenzen werden mit einem 
Datenübertragungskabel auf den Computer überspielt.

5. Die nachgedrehten Sequenzen werden mit der ganzen 
Gruppe angeschaut und dabei (wie in 1.) immer von 
vier Leuten nachsynchronisiert, die nicht an der 
Herstellung beteiligt waren.

VARIANTE

Für die Position der „Geräuschemacher” können auch Materialien und Musikinstrumente zur 
Verfügung gestellt werden. ➞ Video: www.youtube.com/watch?v=bcGRIvPw7E0

TEXT
ARBEITSFELD 

Kindertheater

ALTER

ab 10 Jahren

Der Sprachabschneider

Paul ist ein ganz normaler Junge, der jeden Morgen aufstehen muss, zur 
Schule geht und am Nachmittag Hausaufgaben macht. Paul ist ein sehr fan-
tasievoller und verträumter Junge, denn der Weg zur Schule gestaltet sich 
als spannende Reise mit Wolkenbildern. Eines Tages begegnet er dem 
„Vielolog“. Dieser bietet ihm ein verlockendes Tauschgeschäft an: Sprache 
gegen Hausaufgaben. Der verträumte Paul denkt an die viele freie Zeit zum 
Träumen und zum Spielen und lässt sich auf den Deal ein. Dabei muss er 
erfahren, dass Sprachlosigkeit in die Isolation führt und es entsteht der 
Plan, sich seine Worte wieder zurückzuerobern. Ein nicht ganz einfaches 
Unterfangen, das mit Hilfe seines Freundes Bruno aber gelingt.

ANKNÜPFUNGSPUNKTE	

 − Bedeutsamkeit von Sprache
 − Rückzug in Fantasiewelten
 − Freundschaft
 − Abenteuer

Hans	Joachim	Schädlich (*1935) ist Schriftsteller und lebte bis 1977 in 

der DDR. Seine Texte wurden dort aufgrund der offenkundigen System-

kritik von der Zensur verfolgt. 1977 wurde seinem Ausreiseantrag statt-

geben und er ließ sich in West-Berlin nieder. Er arbeitet bis heute als 

Schriftsteller und erhielt zahlreiche Preise. Zensur, Repression und 

Überwachung durch die DDR sind durchgängige Themen seines Werks.

Amelie	Glienke illustrierte den „Sprachabschneider“. Sie arbeitet als 

Grafi kerin, Zeichnerin und als Karikaturistin in Berlin.

AUTOR

Emil Jannings 

als Mephisto und 

Yvette Guilbert 

als Marthe im 

„faust“ von 

Murnau, 1926
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